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      Die ganze Welt ist eine Bühne, und ich bin nur einer der vielen Spieler, Baby.

      Wie der Mistkerl da drüben, der mir zusieht, wie ich diesen Hot Dog esse. Wie war das mit Männern und phallusförmigen Objekten? Ich kann nicht einmal eine Gurke auf dem Markt aussuchen, ohne ihre Augen auf mir zu spüren. Sie stellen sich schmutzige Dinge vor, während ihre Frauen ihre Kinder zu ordentlichen Menschen erziehen und zu Hause nach Wodka dürsten.

      Aber die Männer. Sie werden nach Hause gehen und immer noch an die Gurke denken. Und sie werden sich einen runterholen und dann auf dem Sofa sitzen, sich ein unwichtiges Sportprogramm ansehen und sich zum Antworten zwingen, wenn ihre Frauen ihnen eine Frage stellen.

      Der amerikanische Traum.

      Seufz.

      Aber dieser Hot Dog. Legendär. Es gibt extra Senf und Relish, natürlich, denn ... entweder ganz oder gar nicht. Ich werde diesen ganzen verdammten Hot Dog essen, und ich werde mich deswegen nicht einmal das kleinste bisschen schlecht fühlen.

      Natürlich gibt es nicht viel, weswegen ich mich schlecht fühle.

      Es ist wichtig, Lebensfreude in den kleinen Dingen zu finden. Wie dem Bauarbeiter, der über ein Schlagloch stolpert und sich fast den Hals bricht, während er mich mit den Augen fickt.

      Ich lächele ihn an und lehne mich gegen die kalte Ziegelwand hinter mir. Meine Stilettos sind auf dem brüchigen Beton an den Knöcheln überkreuzt, und es besteht keine Chance, dass er mich in diesem Kleid übersehen könnte.

      Ich mag es, wenn sie mich ansehen. Weil ich weiß, was als Nächstes kommt.

      Sein Freund ruft mich und fragt, wie viel.

      »Fünftausend«, rufe ich mit einem noch halb vollen Mund zurück. »Damit ich dir dabei zusehen kann, wie du einen Sack Schwänze lutschst.«

      Sie tauschen einen dämlichen Blick aus und rufen einige Beleidigungen in meine Richtung. Ich zeige ihnen den Mittelfinger, bevor ich mir den letzten Rest meines Hot Dogs in den Mund schiebe und meine Finger ablecke.

      Jungs. Das ist es, was sie sind.

      Dumme, kleine Spielkinder.

      Auf meiner Bühne und in meiner Show haben die einzigen Spieler, die ich zulasse, blaublütige Stammbäume. Wie mein aktuelles Spielzeug, das direkt im Hotelzimmer hinter mir auf mich wartet. Zwanzig Minuten sind vergangen, seit ich es hierhergelockt habe, und da meine Zeitfenster keine exakte Wissenschaft sind, muss ich aufhören, herumzutrödeln.

      Ich drücke mental den Stoppschalter für das Chaos, das wie eine Endlosschleife durch meinen Kopf läuft, und atme tief durch.

      Es gibt nichts Gutes oder Schlechtes. Nur das Denken macht es so.

      Ich gehe zurück in den Raum und starre auf diesen Haufen von Privilegien und Abschaum, der auf dem spermabefleckten Teppich liegt.

      Seine Augen sind verschlossen, und sein Mund ist schlaff, während sein Gesicht auf seine Schulter fällt.

      Sie sehen es nie kommen.

      Dieser Wichser hier auch nicht. Ein weiterer Tag, ein weiterer bewusstloser Schwanz auf einem Hotelboden. Nur dieser hier hat einen Zweck, denke ich. Vielleicht. Er sieht genau wie die Art von Arschloch der Klasse A aus, die in Alexanders Rudel passen würde.

      Und das ist bedauerlich für ihn.

      Ich schubse ihn mit meinem Zeh an und bestätige, dass die Benzos, die ich in seinen Drink geschmuggelt habe, vollständig in seine Blutbahn gelangt sind.

      Jeder Kunde ist anders. Einige von ihnen brauchen mehr. Andere weniger. Aber am Ende gehen sie immer unter.

      Dieser hier ist wie ein verdammtes Pferd gebaut.

      Je größer der Mann, desto größer das Ego. Oder ist es je größer das Bankkonto, desto größer das Ego?

      In beiden Fällen ist meine Erfahrung: Je auffälliger die Kleidung, desto kleiner der Schwanz. Sie alle kompensieren etwas, und ich habe keinen Zweifel daran, dass es keine Überraschungen geben wird, wenn ich ihm seine Kleider ausziehe. Dieser hier sieht aus, als hätte sich ein Ralph-Lauren-Katalog über ihn übergeben.

      Ich ziehe die Burberry-Geldbörse aus der Rückseite seiner Khakihose und verteile den Inhalt auf dem Bett. Ein Teil von mir wünscht sich etwas Schockierendes und Unerwartetes.

      Aber leider ist es immer dasselbe. Sogar mit Teddy III.

      Country-Club-Mitgliedschaften und Kreditkarten mit exorbitanten Limits. Ein Schlüsselanhänger von Porsche, weil das Auto offensichtlich nicht genug für dieses Arschloch ist. Und ein Kondom zum Ficken der Huren. Effekthascherei on its best.

      Sie können nie Originale sein. Ich schwöre, die ganze Charge muss in einer Fabrik irgendwo in Serie produziert werden.

      Diese Ken-Puppen sind alle auf die gleiche Weise zusammengesetzt, und das Exemplar hier bildet da keine Ausnahme. Schicke Kleidung und Geheimgesellschaften und Ivy-League-Ausbildungen. Bescheidene Anfänge werden separat verkauft. Sie segeln und haben Geschäftsessen und Wohltätigkeitsvorteile, während sie ein Skelett nach dem anderen in ihre Schränke stopfen. Arroganz fehlt niemals, genauso wenig wie anmaßende Reden und hohe Ansprüche.

      Diese Typen denken, die Welt schuldet ihnen etwas. Was immer sie wollen, sie nehmen es sich. Alles andere ist scheißegal.

      Das ist eine Epidemie in der Oberschicht.

      Und es gibt nur ein Gegenmittel für eine solche Krankheit.

      Das kleine Monster, das sie erschaffen haben.

      C’est moi.

      Die Debütantin ist vom Weg abgewichen.

      Captain Matschbirne hier hat mich für eine gute Zeit bezahlt, und ich bin dabei, seine verdammte Welt auf den Kopf zu stellen.

      Zuerst befreie ich ihn von allem Wertvollen und schiebe es in meine Handtasche. Uhren, Ringe, Manschettenknöpfe. Es gibt sie immer im Überfluss bei diesen Marken-Arschlöchern.

      Es geht nicht um das Geld für mich. Die Demütigung, von einem Callgirl ausgeraubt zu werden, ist nur die Krönung.

      Im Herzen meines Plans gibt es nur eine Sache, die ich von ihm verlange.

      Wenn er sie mir gibt, wird es mein kleines schwarzes Herz kitzeln. Wenn er es nicht tut? Tja, das ist bedauerlich für ihn.

      Aber so oder so, er ist verdammt, wenn er es tut, und verdammt, wenn er es nicht tut.

      Nachdem ich alle seine Wertsachen entsorgt habe, hole ich den Seesack, den ich in meinem gemieteten Raum verstaue, bevor ich mich mit einem Kunden treffe. Es ist gut, vorbereitet zu sein, und ich bin die beste Pfadfinderin, weshalb sie sich später wünschen, mich nie getroffen zu haben.

      Seine Handgelenke und Knöchel sind bereits mit Kabelbinder gefesselt. Als Nächstes kommen die Kleider herunter.

      Eine Bastelschere erledigt den Job im Handumdrehen und erspart mir das Abstumpfen meines Lieblingsmessers. Ohne seine Kleidung sieht Treuhandfonds-Teddy, zusammengesackt am Bettrahmen, lächerlich aus, und sein schlaffer Schwanz wird zwischen seinen Oberschenkeln zerquetscht.

      Sein Anblick wird noch abgefahrener, als ich meinem Püppchen ein paar Netzstrümpfe und Absatzschuhe hinzufüge.

      Es ist alles so leicht. Das könnte den Wind aus meinen Segeln saugen, wenn ich innehalten würde, um darüber nachzudenken. Also halte ich nicht inne, um darüber nachzudenken.

      Denn jetzt kommt der lustige Teil.

      Aus meiner Tasche nehme ich einen großen blauen Dildo und schiebe ihn in seinen entspannten Mund. Als Nächstes kommen die Nippelklammern.

      Ich hole meine Kamera und spiele mit den Einstellungen, um die Rolle des Fotografen wirklich auszufüllen. Jetzt, da ich weiß, wo Teddy gerne spielt, werden seine Lieblingsplätze am Montag mit Flyern übersät sein.

      Absolut richtig, ihr Hausfrauen.

      Schützt eure Kinder. Verriegelt die Türen. Gleich nebenan ist ein Widerling.

      Wenn sie nur wüssten, dass sie alle Widerlinge sind.

      Was ihre Ehemänner machen, wenn sie donnerstags im Buchclub sind. Was ihre eigenen Söhne mit den hübschen Cheerleaderinnen im Badezimmer der Schule machen.

      Sie wissen es nicht. Weil sie es nicht wissen wollen.

      Sie können ihre Phantasievorstellungen behalten, bis ich ihnen die Wahrheit vor das Gesicht halte.

      Teddy rührt sich ein wenig, als ich die Fotos schieße.

      »Lächle für die Kamera«, sage ich ihm süß. »Du bist ein Naturtalent, Tedster.«

      Er murmelt etwas, was sich sehr nach »Fotze« anhört.

      Also schlage ich ihm ins Gesicht, bevor ich zurücktrete, um mein Werk zu bewundern. Es ist nicht die Handlung selbst, die mich Freude empfinden lässt. Es sind die Folgen.

      Das Wissen, dass er sich, wenn er aufwacht, genauso verletzt und gedemütigt fühlen wird wie seine bezahlten Huren.

      Einen vorübergehenden Machtverlust zu haben kann eine lebensverändernde Erfahrung sein.

      Aber eine ganze Nacht voller Schamgefühl?

      Das sind die Spaghetti an der Wand. Sie brennen sich in dein Gehirn ein und verfolgen dich in all deinen wachen Momenten.

      Teddy hier wird das verstehen.

      Sie alle haben das verstanden.

      Es gibt nur einen Weg, seine Übertretungen in meinem Buch auszuradieren.

      Eine Sünde für eine Sünde.

      Ich ziehe den Stuhl näher heran, damit er eine schöne Aussicht auf die Show hat, die gleich beginnt. Sein Ticket wurde in dem Moment entwertet, als er heute Abend die Bar betrat, und es war die ganze Zeit ein VIP-Ticket.

      Als er sich bewegt, bin ich freundlich genug, ihm ein paar Augenblicke zu geben, um ein Gefühl von Klarheit zu bekommen, bevor ich mich über ihn hermache.

      »Warum tust du das?«, nuschelt er.

      Ich lege meinen Kopf zur Seite und werfe ihm einen gelangweilten Blick zu. Es sind immer die gleichen Fragen, die sie stellen.

      Es wäre schön, wenn sie mich wenigstens einmal überraschen würden.

      Aber leider sind Männer Männer, und sie überraschen selten.

      Ich fische nach meinem Sammelalbum und öffne die abgegriffenen Seiten, um sie vor seinem Gesicht baumeln zu lassen.

      Auf den ersten beiden Seiten befinden sich fünf Fotos. Zusammen mit kleinen Schildern, die Größe, Gewicht und körperliche Eigenschaften definieren.

      Aber keine Namen.

      Die sind nur für meine Lippen.

      Und vielleicht auch Teddys, falls er sich entscheidet, ehrlich zu sein.

      »Denke sorgfältig nach, bevor du antwortest«, sage ich ihm. »Wenn du deine Karten richtig ausspielst, werden weder du noch deine Familie oder Freunde diese Bilder jemals wiedersehen müssen.«

      Ich werfe die Polaroids, die ich heute Abend geschossen habe, auf seinen Schoß, und er schaut sie flüchtig an. Röte kriecht jetzt über seinen Hals, und sein Kiefer spannt sich auf einmal an. Er will Schaden anrichten. An meinem armen kleinen Ich.

      »Sieh dir das an«, sage ich. »Das ist der Dill für deine kleine Gurke, nicht wahr?«

      Er grunzt und versucht, seine Beine zusammenzudrücken.

      »Sei ein guter Junge«, fordere ich ihn auf. »Ich weiß, dass du nicht von Mamas Testament ausgeschlossen werden willst. Du weißt, wie das Sprichwort lautet. Altes Geld ist so viel respektabler als neues.«

      »Fick dich, Fotze«, sagt er wieder, und seine Fesseln scheuern an seinen Handgelenken, während er darum kämpft, sich zu befreien. Das hat keinen Zweck, das sollte er wissen.

      »Du schuldest ihnen nichts«, versichere ich ihm. »Ich weiß, wie gerne ihr Jungs spielt. Also, sag mir, was in der metaphorischen Umkleide vor sich geht. Etwas, von dem sie nicht wollen würden, dass die Welt es erfährt.«

      Seine Augen schließen sich, und er gleitet fast wieder in die Schwärze, also gebe ich ihm einen harten Klaps, um ihn aufzuwecken .

      »Das wird dir noch leidtun«, grunzt er.

      »Das sagen sie alle«, antworte ich. »Aber das tut es nie. Die Uhr tickt, mein Freund, und ich werde dich nur einmal warnen, ich habe nicht viel Geduld.«

      Teddy ist ruhig, aber die Zahnräder in seinem erbsengroßen Gehirn drehen sich laut. Er versucht, eine Lüge heraufzubeschwören. Es ist wirklich geradezu formelhaft, wie sie alle auf dieses Szenario reagieren.

      Ich seufze, lehne mich in meinem Stuhl zurück und überkreuze meine Beine. Er schaut sie an und kaschiert es nicht einmal. Er fragt sich, wie es wäre, mich zu erwürgen und danach zu ficken. Mir zu zeigen, wer der Boss ist. Wenn seine Augen es mir nicht gesagt hätten, hätte sein Schwanz genug gesagt.

      Ich beschließe, zu erhöhen.

      »Schön, wir machen es langsam. Das ist es, was du den Mädchen sagst, nicht wahr? Bevor du sie fesselst und sie beschimpfst? Ich wette, Mama würde dieses kleine Detail auch nicht so gerne mögen.«

      »Wer zum Teufel bist du?«, knurrt er.

      »Das Einzige, worum du dich im Moment kümmern musst, sind deine alten Yale-Kumpels und ihre schmutzige Wäsche. Du hast genau fünf Minuten, um mir zu sagen, was ich wissen will. Und dann kannst du auf deinen lustigen Weg gehen, mit den Fotos in der Hand.«

      Eine Lüge, natürlich. Wo wäre da mein Spaß?

      »Wenn ich darüber nachdenke ...«, sagt er, und mein Herz schlägt etwas schneller. Ich will es so sehr, dass ich es schmecken kann, aber ich habe ein gutes Pokerface, und Teddy hier weiß das noch nicht.

      »Ein paar von ihnen kommen mir bekannt vor«, sagt das Stück Scheiße.

      Ich knirsche mit den Zähnen und schlucke die abscheuliche Enttäuschung.

      »Das sollten sie, denn sie sind wie ein schlimmer Fall von Syphilis auf all deinen Social-Media-Konten.«

      Seine Wangen werden ein wenig rosig wegen der Falle, in der er sich befindet.

      Was für Narren sind diese Sterblichen?

      »Ein Name, wenn du so freundlich wärst.«

      Meine Stimme ist zuckersüß, und es macht mir ehrlich gesagt Angst, wie gut ich in diesem Spiel geworden bin. Sensei Scarlett ist dabei, den kleinen Grashüpfer zu schulen, wenn er nicht bald einen Hinweis hat.

      »Ich weiß es nicht«, fährt der Idiot mit seiner Scharade fort. Seine schauspielerischen Fähigkeiten lassen definitiv zu wünschen übrig. »Wir haben uns auf einer Party im College kennengelernt. Ich war betrunken. Aber ich bin mir fast sicher, dass einer von ihnen bei The Hancock arbeitet.«

      »Meinst du nicht Clarendon?«, korrigiere ich ihn.

      »Ja, das ist es«, stimmt er zu.

      Er ist cool wie eine Gurke, als er das sagt, aber unter diesem künstlichen Gesichtsausdruck juckt es ihn, mir mein Gesicht blutig zu schlagen. Und das würde er auch tun, wenn er sich befreien könnte.

      »Mann, das ist super hilfreich«, sage ich ihm mit all der falschen Aufregung, die ich aufbringen kann. »Es gibt nur so etwas wie eine Milliarde Etagen in diesem Gebäude, oder?«

      Seine Freundlichkeit rutscht zurück in die Leere, aus der sie kam.

      »Schau, Schlampe, ich weiß nicht, was zum Teufel du von mir willst. Ich kenne sie nicht.«

      Ein resignierter Seufzer entweicht aus dem Hohlraum meiner Brust, während ich meinen Kopf in meinen Händen ablege und Krokodilstränen weine.

      »Du hast recht«, jammere ich. »Ich fühle mich einfach so schlecht, dass ich dich trotzdem fertigmachen muss.«

      »Was?«, knurrt er.

      Ich ziehe meine Hände von meinem Gesicht weg und lächele wieder.

      »Keine Sorge.« Ich werfe die Bilder zurück in meine Tasche und tausche sie gegen einen Satz Schlagringe aus. »Wir haben die hinter uns gelassen. Sie sind schon lange weg.«

      »Was zum Teufel machst du dann?«, fragt er und schaut das Metall an, das an meiner Hand glänzt.

      »Ich habe einen anderen Namen für dich«, sage ich ihm. »Einen, an den du dich zweifellos erinnern kannst. Probieren wir Coco.«

      Er blinzelt und versucht, seine Coolness zu bewahren, aber sein Schwanz zuckt und wächst sogar bei der Erinnerung daran. Verdammter kranker Bastard.

      »Läuten nicht irgendwelche Glocken?« Ich runzele die Stirn.

      »Nein, tut mir leid«, sagt er. »Ich kenne keine verdammte Coco.«

      »Ah, erlaube mir, dein Gedächtnis aufzufrischen. Du hast die Bar letzte Woche mit ihr verlassen. Zierlich, schwarze Haare, große Titten. Sie ist eine Schönheit. Oder zumindest war sie es, bis du ihr die Nase gebrochen hast.«

      Er öffnet den Mund, um zu protestieren, und ich lege einen Finger vor meine Lippen und schüttele den Kopf.

      »Du magst es hart.« Ich zucke mit den Schultern. »Das macht dich an. Manchmal laufen die Dinge einfach außer Kontrolle. Glaub mir, ich verstehe das. Du kannst nichts dagegen tun.«

      Seine schwarzen Augen bohren sich direkt durch mich hindurch.

      »Die schlechte Nachricht für dich ist«, sage ich schließlich, »dass ich es auch nicht kann.«

      Treuhandfonds-Teddy trägt die Hauptlast aller bösen Missetaten seiner Kollegen.

      Das wilde Schlagen meines Herzens ist sein eigener Kriegsschrei. Der Soundtrack zu meiner Wildheit. Der Trommelschlag der Wut, als ich sein Gesicht ficke und meinen Hass austeile. Ich brauche keine Worte dafür. Die Kommunikation ist in solchen Fällen bestenfalls primitiv.

      »Hör auf«, bittet er. »Hör auf, und ich werde es dir verdammt nochmal sagen.«

      Er ist schneller eingebrochen, als ich gehofft hatte, aber ich mache eine Pause und atme ein.

      »Dann mach weiter«, sage ich ihm ruhig.

      Worte sprudeln von seinen Lippen wie eine Wolke aus CO2. Ich habe ihn entkorkt, und es gibt jetzt kein Halten mehr.

      »Duke hat eine Geliebte, die er in der Wohnung nebenan untergebracht hat. Seine Frau hat keinen blassen Schimmer. Und Quinn hat ein Spielproblem. Er steckt bis zum Hals in Schulden, und seine Kunden haben keine Ahnung, dass ihr Geld verdammt nochmal weg ist. Sie treffen sich einmal im Monat und lassen es krachen, ficken so viele Prostituierte wie möglich und lassen sich von High-End-Pillen und Alkohol betäuben.«

      Das ist nichts Neues für mich. Es ist bestenfalls vorhersehbar, schlimmstenfalls abgestanden.

      »Was noch?«, animiere ich ihn.

      Teddy ist still, bis ich einen weiteren Schritt auf ihn zu mache.

      »Ethan«, murmelt er durch seine blutigen Lippen. »Er war eines Nachts auf Koks und fing an, über ein vermisstes Mädchen zu reden.«

      Im Raum ist es totenstill, und jetzt kommt Teddy endlich voran. Jetzt hat er meine volle Aufmerksamkeit.

      »Was ist mit ihr?«

      »Er sagte immer wieder, sie sei tot.« Teddy schüttelt den Kopf, als würde er es nicht glauben, und es tut mir fast leid, dass er so ignorant geboren wurde. »Irgendwas mit den Wäldern. Wie Alexander sie verarscht hat.«

      Bingo.

      Teddy sieht mich nicht lächeln, als er Alexander erwähnt, und ich bin froh darüber.

      »Erzähl mir alles, was er gesagt hat«, verlange ich.

      Er wird es tun. Ich kann es in seinen Augen sehen. Sein Mund ist offen, und die Worte sind bereit, von seiner Zunge zu rollen.

      Aber dann wird die Tür aufgebrochen.

      Und meine harte Arbeit verschwindet im Treibsand.

      »Was zum Henker ...?«

      Die Worte haben einen Akzent. Unverwechselbar irisch. Bevor ich überhaupt meinen Blick abwende, um den Bastard im Türrahmen anzuschauen, weiß ich, wer gekommen ist, um mich abzuholen.

      Die irische Mafia.

      Ich hätte die Stadt für eine Weile verlassen sollen. Ich habe Mack gesagt, dass ich das tun würde.

      Gleich und gleich gesellt sich gerne, und das ist bei meiner einzigen Freundin keine Ausnahme. Sie ist genauso verrückt wie ich, und seit sie in der Mafia herumstochert, hat sie uns beide in Gefahr gebracht.

      Das ist nichts, womit ich nicht umgehen kann. Oder sie in diesem Fall. Und ich hatte wirklich die besten Absichten, mein Versprechen zu halten ... nachdem ich mich zuerst um dieses Geschäft gekümmert habe.

      Aber jetzt sitze ich hier, befragus interruptus.

      Ich habe dieses Arschloch noch nie getroffen. Aber er schaut mich an, als sei ich ein klein wenig verrückt. Mit den Schlagringen und meinem blutbefleckten Kleid würde er zu Recht davon ausgehen. Zweifellos.

      Also hoffe ich, dass er sorgfältig nachdenkt, bevor er zu mir kommt, weil ich nicht ohne Kampf aufgeben werde. Und ich will ihm die verdammten Eier abreißen, weil er Teddys Beichte unterbrochen hat.

      »Was zum Teufel machst du mit dem armen Kerl?«, fragt er mich.

      »Nicht weniger als das, was er verdient«, antworte ich.

      Der Typ blinzelt und wirft mir einen fast mitleidigen Blick zu, der mich nur noch mehr nervt.

      »Wir haben uns noch nicht getroffen«, sagt er zu mir. »Ich bin Rory.«

      »Und?«

      Sein Mund zuckt, und er scheint sich über mein Verhalten aus irgendeinem Grund zu amüsieren.

      »Und es ist ein Vergnügen, mich kennenzulernen, ja? Das sagen die Damen normalerweise. Jetzt, Süße, musst du mit mir kommen. Nur für eine kurze Zeit.«

      Und ich will, dass du dich verpisst. Nur für eine kurze Zeit.

      »Es geht um Mack, nicht wahr?«

      In seinen Augen blitzt ein Verdacht auf, als ich mich unschuldig auf ihn zubewege.

      »Glaubst du, weil ich eine Nutte bin, tue ich einfach alles, was die Männer mir sagen?«

      Seine Augen huschen zu dem Mann, der hinter mir stöhnt, bevor er antwortet.

      »Ich schätze eher nicht«, sagt er.

      Seine Augen lachen immer noch, aber es gibt nichts Humorvolles daran. Ich mag es nicht, in die Enge getrieben zu werden, und keine noch so große Portion an Höflichkeiten wird mich mit ihm aus diesem Raum herausbekommen.

      Ich nehme die Schlagringe von meiner Hand und zögere einen Moment, bevor ich sie ihm überlasse. Sorge erfüllt meine Augen und meine Stimme, aber sie ist gespielt.

      »Geht es Mack gut?«

      Er nickt und denkt, dass er mich versteht. Er denkt, dass ich alles tun werde, was er jetzt sagt, um Mack zu beschützen. Die Sache ist die ... Mack kümmert sich um sich selbst.

      Und ich auch.

      Als Rory das Metall einsteckt, ziehe ich das Messer an meinem Oberschenkel aus der Scheide. Ich habe das Überraschungsmoment auf meiner Seite, also rechne ich nicht mit viel von ihm. Aber er überrascht mich ebenfalls.

      Weil er schnell ist. Schneller als die meisten anderen. Als ich auf ihn losgehe, geht Rory in die Defensive und hält seinen Arm genau dorthin, wo mein Messer landet. Es dringt in seinen Bizeps ein.

      »Verdammt nochmal.«

      Als ich versuche, um ihn herumzuhuschen, packt er mich am Haar und schlägt mich mit der Brust gegen die Wand, bevor er mich mit seinem Körper einkeilt.

      Die Luft entweicht aus meinen Lungen. Mein Herzschlag rast in meinen Ohren. Die Rückspulfunktion in meinem Kopf wird lebendig, und dieser Film, den ich schon einmal gesehen habe, spielt sich vor meinen Augen ab. Ich kämpfe gegen ihn. Ich kämpfe mit allem, was ich habe. Ich stampfe mit meinem Absatz auf seinen Fuß und werfe meinen Kopf zurück, um seine Nase zu treffen.

      Aber er ist groß, und ich bin klein, also pralle ich einfach gegen seine Brust. Er nutzt sein ganzes Gewicht, um mich gegen die Wand zu drücken, bis ich mich nicht mehr bewegen kann und das Unvermeidliche passiert.

      Meine Adrenalinquelle trocknet aus.

      Es ist sinnlos, aber mein Verstand kann das noch nicht akzeptieren.

      »Schscht, Süße.«

      Er zieht mein Haar zurück, um mir ins Ohr zu flüstern, und seine Stimme ist sanft und beruhigend. Irreführend.

      »Ich werde dir nicht wehtun«, sagt er mir. »Aber du musst dich beruhigen. Und atmen.«

      Mein Körper fällt locker gegen die Wand, und alles, was mir bleibt, sind meine Worte.

      »Ich brauche nur noch fünf Minuten mit diesem Kerl. Und dann tue ich, was immer du willst.«

      »Glaub ihr nicht«, schreit Teddy. »Diese Schlampe ist total verrückt. Du musst mich gehen lassen, Mann.«

      Rory ignoriert ihn, und seine Augen sind überall in meinem Gesicht, betrachten mich eindringlich, versuchen, mich zu lesen, und ich war keinem Mann mehr so nahe, seit ... Ich weiß es nicht. Und die Dinge sind unangenehm und angespannt, und ich will jetzt gehen.

      Er ist zu groß und zu stark. Sein Gesicht ist nicht bedrohlich, aber er ist eine Bedrohung. Er meint es ernst. Und er sieht zu ordentlich aus, mit seinem akkurat geschnittenen aschblonden Haar und seinem rasierten Gesicht.

      »Du kommst mit mir«, sagt er noch einmal.

      »Ich glaube, das nennt man Entführung«, sage ich ihm.

      Er zuckt mit den Schultern. »Warum mit Etiketten spielen?«

      Er ist jetzt näher bei mir, weil er weiß, dass ich wieder abhauen werde. Oder noch einmal auf ihn einstechen werde, obwohl mein Messer weg ist, weil er nicht weiß, ob ich noch ein anderes habe. Alles, was ich fühlen kann, ist, dass sein Körper mir zu nahe kommt. Er erstickt mich.

      Ich kann nicht atmen.

      »Es gibt nichts Gutes oder Schlechtes«, flüstere ich mir selbst zu. »Nur das Denken macht es so.«

      Ich wiederhole die Worte immer wieder.

      Zehnmal.

      Rory hat sich jetzt zurückgezogen und mich langsam umgedreht, hat mir Raum gegeben, aber hält mich immer noch mit seinen Armen fest. Und obwohl in einem von ihnen ein Messer steckt, ist er nicht wütend auf mich.

      Seine Augen sind grün. Und täuschend weich. Wie seine Stimme, als er spricht.

      »Scarlett, du hast mein Wort, dass dir nichts passieren wird, wenn du bei mir bist.«

      »Rory?«

      »Aye?«

      »Wer’s glaubt, wird selig.«
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      Ein Stiefel stößt mich zum dritten Mal in die Seite, und ich höre ein Stöhnen. Ich glaube, es kommt von mir, aber das ist nur eine Vermutung.

      »Leck mich am Arsch.«

      »Du hast mir gesagt, ich soll dich aufwecken.«

      Conors Stimme ist wie ein Beutel mit jaulenden Katzen in meinen Ohren.

      »Ich habe nichts dergleichen gesagt. Jetzt verpiss dich und lass mich schlafen.«

      Er seufzt. Schritte entfernen sich von mir. Eine Minute lang denke ich, dass der Junge tatsächlich auf mich hören wird. Bis das Eiswasser auf mein Gesicht trifft und ich schwankend aufschrecke.

      Ich schaffe es nicht, ihn zu schlagen, da Conor sich hinter meinem Sofa in Sicherheit bringt. Und hinter der Frau, die ich gestern Abend mit nach Hause genommen habe, und die auf ihm eingeschlafen ist.

      »Ein echter Gentleman bist du«, sage ich zu dem Jungen. »Versteckst dich hinter einer Dame.«

      Er zieht eine Grimasse, als seine Augen zur zusammengesunkenen Gestalt der Blondine mit der verschmierten Wimperntusche wandern, die mit offenem Mund schnarcht. Ihr Name ist Ivy, sagt sie zumindest.

      »Ja, eine echte Dame«, spottet Conor.

      Die Stimme des Jungen ist hart und bitter. Conor ist nie hart und bitter, eigentlich ist er die meiste Zeit unglaublich dumm. Deshalb weiß ich mit Sicherheit, dass mein Verdacht in Bezug auf dieses Mädchen begründet war.

      »Ich habe sie für dich mit nach Hause gebracht, du verdammter Idiot«, sage ich zu ihm. »Ich habe gesehen, wie du sie die ganze Nacht über angesehen hast. Aber dann bist du verschwunden und auch nicht hier aufgetaucht, um was davon zu haben.«

      Er schaut weg, und einfach so ist er wieder ganz er selbst. Der unbeholfene, unsichere Junge, den ich zum ersten Mal traf, als er beschloss, sich mit der Lenox Hill Crew anzulegen. Er dachte, er würde mit Glanz und Gloria untergehen, aber stattdessen hat er angefangen, für unsere Crew zu arbeiten. Er sollte mich inzwischen gut genug kennen, um zu wissen, dass dieses Mädchen überhaupt nicht mein Typ ist.

      »Besorg ihr Frühstück und fahr sie dann nach Hause«, rufe ich, als ich den Flur entlanggehe.

      »Du musst in vierzig Minuten in der Kirche sein«, sagt er. »Komm nicht zu spät, sonst wird Crow uns kastrieren.«

      Ich hasse ihn in diesem Moment, aber eigentlich ist der Junge in Ordnung.
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      Die einzigen Anlässe, zu denen man eine ganze Ladung Mafiamänner in einer Kirche sieht, sind entweder besonders gute oder sehr schlechte.

      Hochzeiten, Beerdigungen, Buße.

      Heute sind wir alle wegen Keevas Taufe hier.

      Crows kleine Tochter, die in ein Leben gekommen ist, in dem sie stets besser geschützt sein wird als der Präsident.

      Sie ist ein süßes, kleines Mädchen mit dem Aussehen ihrer Mutter Mack. Und das ist der Grund, warum wir alle am Sonntag hier in einer Kirche sind, anstatt wie üblich verkatert im Slainte herumzuhängen.

      Da Crow jetzt der Chef des irischen Syndikats ist, gibt es keinen Jungen unserer Crew, der heute nicht hier ist. Wir alle sind gekommen, um unseren Respekt und unsere Unterstützung zu zeigen.

      Die Familie ist wichtig. Die Familie ist alles.

      Und abgesehen von meiner Mammy sind diese Jungs die einzige Familie, die ich habe. Meine Brüder. Es gibt nichts, was ich nicht für sie tun würde. Das ist der Kodex, nach dem wir leben. Wir sind bis zum letzten Tage zusammen, und es gibt nichts, was das ändern wird.

      Ich habe es aber im Kopf, dass ich eines Tages eine eigene Familie haben möchte. Ein Gedanke, der mir immer kommt, wenn ich Crow und Mack zusammen sehe. Oder Ronan und Sasha. Die Jungs haben alle das Alter erreicht, in dem sie sich niederlassen und ihr Leben ändern. Zumindest was das Leben außerhalb des Syndikats betrifft.

      Ich habe ein schönes Leben. Ich kann das tun, worin ich am besten bin. Mädchen abschleppen und kämpfen. Ich verbringe meine Tage mit den Jungs und meine Nächte mit jeder heißen Frau, die mir gefällt.

      Aber in diesem Moment, auf dieser Kirchenbank, verkatert und hungrig, habe ich einen klaren Moment. Dieser Hunger in mir – diese Leere – verlangt nach mehr.

      Ich sehe mich selbst eines Tages so. So wie Crow gerade, der seine Tochter hält. Und wenn ich mir meine Frau neben mir vorstelle, fällt mir nur ein Gesicht ein. Es könnte immer nur sie sein.

      Die Frau, die meinen verdammten Kopf in den Wahnsinn treibt.

      Die Frau, die ich seit Monaten nicht mehr gesehen habe.

      Die Frau mit einem so gottverdammt dicken Schutzpanzer, dass ich mein ganzes Arsenal aufbringen musste, nur um für einige Momente mit ihr zu sprechen. Crow zieht mich gerne damit auf, sagt mir, dass ich nur das will, was ich nicht haben kann. Aber das ist es nicht.

      Als ich Scarlett traf, entführte ich sie und hielt sie mit vorgehaltener Waffe fest ... nur für eine kleine Weile. Bis sich die Aufregung durch die Mack-Situation gelegt hatte. Ich hatte keine bösen Absichten, aber ich wusste, dass das keine Rolle spielte. Das war nicht mein erstes Rodeo, und die meisten Frauen wären in ihrer Situation zerbrochen. Zerfallen und hysterisch geworden. Aber nicht sie.

      Sie hat mich nicht nur verletzt – eine Kampfnarbe, die ich immer noch am Arm trage –, sondern sie hat auch keine einzige Träne vergossen. Sie war eiskalt und knochenhart. Da wusste ich schließlich, dass sie ein Mädchen war, mit dem man Pferde stehlen kann.

      Die Letty für meinen Dom.

      Ich habe sie hart angefasst, aber sie ist nicht vor mir zurückgeschreckt. Sie hat mich noch härter angefasst.

      Ich habe damals schon beschlossen, dass das die Frau ist, die ich an meiner Seite brauche.

      Das einzige Problem ist, dass Scarlett das nicht so sieht. Sie ist eine Ein-Frau-Nummer, und sie hat nicht vor, auf ihrer Bühne oder in ihrem Leben Platz für jemand anderen zu machen.

      Ich weiß das.

      Aber als ich das leichte Klappern der Absätze hinter mir höre, nehme ich alles im Raum überdeutlich wahr. Das Gewicht von jemandem neben mir auf der Bank. Die weiche Duftwolke aus Honig, Karamell und Arsen.

      Die Energie ist roh und dunkel, eine Kraft, die man nicht unterschätzen sollte. In meinem Kopf besteht kein Zweifel, dass Satan gerade das Heilige Land betreten hat.

      Meine Schläfen pochen, und meine Fäuste greifen nach dem Holz unter mir.

      Ich möchte schauen, aber ich weiß es besser. Sie ist Medusa, und wenn ich in ihre haselnussbraunen Augen schaue, werde ich wieder völlig verloren sein.

      Sie ist toxisch. Gift.

      Aber ich wollte meinen eigenen Tod noch nie so sehr schmecken wie ich sie will.

      Sie ist der Mittelpunkt meiner dunkelsten Phantasien, der Falz auf jeder Seite meines Lieblingsbuchs. Selbst jetzt, da ich hier in der Kirche sitze, denke ich darüber nach, sie auf den Boden zu werfen und sie zu nehmen, sie über die Kirchenbank zu beugen und mir diesen Wahnsinn ein für alle Mal aus meinem Körper zu ficken.

      Ich kann mir vorstellen, dass Scarlett die Derbheit daran mögen würde. Weil sie komplett verrückt ist, aber auch verdammt heiß.

      Mein Gott. Ich will nicht hinsehen. Weil ich mich dann nicht mehr davon abhalten werden kann, sie anzustarren, was das Letzte ist, was sie von mir braucht. Genau das ist es jedoch, was sie von mir will.

      Sie mag diese Spiele.

      Und es hat eine Weile Spaß gemacht.

      Bis sie vom Metzger entführt wurde. Es war ihre Verbindung zu uns, die sie in dieses Chaos zog. Das hat sie wieder unglaublich verletzt.

      Er hat sie berührt, hat ihre Brust wie einen Kürbis aufgeschnitten.

      Ich bekomme das verdammte Bild nicht aus meinem Kopf. Und jetzt denke ich gleichzeitig daran, sie zu ficken und jeden Kerl zu töten, der sie jemals berührt hat.

      Ich gebe mir die Schuld für das, was passiert ist, auch wenn sie so tut, als wäre es nie geschehen. Es ist bei ihrer oscarwürdigen Vorstellung leicht, zu vergessen.

      Sie bringt das Schlechte in mir zum Vorschein.

      Aber ich habe das Gefühl, dass sie bei vielen Männern das Schlechte hervorbringt.

      Meine Augen driften zuerst zu den Schuhen hinunter. Rotes Wildleder mit einer Plateausohle vorne und winzigen Riemchen, die sich um ihren zarten Knöchel winden. Das alles wird auf einem zarten Stilettoabsatz ausbalanciert. Ich habe nicht die leiseste Ahnung, wie sie in ihnen gehen kann, aber sie weiß, dass ich High Heels an ihr mag.

      Wenn ich mir jemals erlauben würde, sie zu ficken, würde ich sie dazu bringen, sie anzubehalten.

      So diskret, wie ich es mit dem Blutstrom, der gerade in meinem Körper nach Süden schießt, schaffe, bewege ich meinen Blick über ihre muskulösen Beine und über den Saum ihres Kleides. Er gleitet ihren Oberschenkel entlang nach oben, wo sich ihre Beine überschlagen und den leichtesten Hauch von Spitze am Saum ihrer Strümpfe enthüllen.

      Reine verfickte Folter – das ist es, was sie ist.

      Ich bin wirklich überzeugt davon, dass diese Frau Satan ist. Ich weiß, dass ich nicht der einzige Mann sein kann, der freiwillig eine Tasche packen und zur Hölle fahren würde, solange sie während des Abstiegs auf den Knien wäre und ihn anbetete.

      Ich bewege meinen Kopf leicht, und ich weiß, dass sie weiß, was ich denke. Weil sie mich direkt anstarrt.

      Ihre Schönheit ist so subtil wie eine Granate.

      Scarlett hat ein herzförmiges Gesicht mit Sommersprossen um die Nase. Zierliche, zarte Gesichtszüge und volle Lippen, die sie immer rot schminkt. Ihre Augen sind wie ihre Persönlichkeit. Ein Chamäleon. Sie verändern sich ständig. Sie können manchmal katzenartig sein, warm wie Brandy. Aber sie können auch sehr dunkel sein, so als ob die Farbe in eine endlose Leere verdunstet. Besonders, wenn sie Rache vor Augen hat, was häufig der Fall ist.

      Heute sind sie wie weicher Bernstein, der eine leichte Schwarznote hat, passend zu ihrem Kleid. Ihr dunkles, schokoladenbraunes Haar ist zu einem eleganten Dutt gesteckt, der die Goldtöne versteckt, die ich so sehr liebe. Er steht ihr nicht, aber irgendwie tut er es trotzdem.

      Es gibt eine natürliche Anmut, die tief in Scarlett verwurzelt ist. Sie kann sie nicht verbergen, egal wie lange sie schon auf der Straße ist. Sie lässt mich ihre Herkunft in Frage stellen. Ich will wissen, was diese schlaue, kleine Füchsin antreibt, die Ereignisse erfahren, die sie von der Gesellschaft isoliert haben, den Grund, warum sie sich dumm stellt, obwohl ich weiß, dass sie immer die klügste Frau im Raum ist.

      Es ist unmöglich, diese Antworten von ihr zu bekommen, und ich werde diesen Weg nicht noch einmal einschlagen. Ich habe es versucht. Ich habe versucht, ihr zu helfen. Ich habe versucht, sie davon abzuhalten, so leichtfertig zu sein. Ich habe so viel Zeit und Energie in sie investiert wie noch nie in eine andere Frau.

      Und alles, was sie je getan hat, war, alles abzulehnen. Es mir vor die Füße zu werfen.

      Das werde ich nicht vergessen, selbst wenn sie direkt neben mir sitzt und nach Himmel riecht. Mit ihrer Haut, die weich, taufrisch, rein und porzellanfarben ist. In allem, was sie tut, steckt eine gewisse Sinnlichkeit. Selbst der einfache Akt, mit ihrem Bein an meinem entlangzustreichen, lässt meinen Schwanz in die Naht meiner Jeans stechen, da er sich verzweifelt befreien und in sie eintauchen will.

      Sie ist feminin. Einladend. Und zweifellos tödlich wie die Hölle.

      Weil Scarlett nichts fühlt. Sie zeigt keine Emotionen. Sie ist kälter als ein verdammter Eiswürfel, obwohl sie ganz anders aussieht.

      Und ich muss mich daran erinnern. Selbst wenn sie mich so ansieht, wie sie es gerade tut. Als hätte sie mich vermisst.

      Verdammt.

      Es gibt ein Durcheinander von Bewegungen, als die gesamte Kirche aufsteht, und mir fällt auf, dass ich die letzte Hälfte der Zeremonie verpasst habe. Scarlett steht auch auf und schafft es selbst auf High Heels nur, meine Brust auf ihrer Augenhöhe zu haben. Sie ist zierlich und kurvig, und alles in mir will sie aus dieser Kirche zerren und sie zurück in meine Höhle ziehen, um die immerwährende Hölle aus ihr herauszuficken.

      Stattdessen stellt sie sich auf ihre Zehenspitzen und berührt mein Gesicht.

      »Hey, alter Freund«, sagt sie, fast schüchtern. »Hast du mich vermisst?«

      Ich werde dieses Kool-Aid nicht wieder trinken.

      »Wie läuft der Kampf?«, lenke ich das Gespräch in eine andere Richtung.

      »Warum lassen wir nicht die Höflichkeiten weg?« Sie lächelt. »Ich habe auf dem Weg hier hinein eine Garderobe gesehen.«

      Ich gebe nach und spiele ihr Spiel, auch wenn es mich ankotzt.

      »In einer Kirche, Scarlett?«, frage ich. »Du musst wirklich der Teufel sein.«

      »Ich habe nie gesagt, dass ich es nicht bin.« Sie streckt sich nach oben, um in mein Ohr zu flüstern, während ihre Hand meinen Arm herunterstreift und sich sanft über meine Finger bewegt. »Und vielleicht will ich, dass du unheilige Dinge mit mir tust.«

      »Ich werde nicht sagen, dass ich nicht versucht bin«, flüstere ich zurück in ihr Haar und atme sie dabei ein. »Aber nicht heute.«

      Sie schweigt, wie sie es normalerweise tut, und ich weiß, dass ich das nicht sollte, aber ich trinke das verfickte Kool-Aid. Wieder.

      »Geh mit mir aus.«

      »Fick mich«, kontert sie.

      Der Abstand zwischen uns beträgt nur wenige Zentimeter, aber es könnten auch Kilometer sein. Ich habe einen Kater, ich bin kaputt und ich habe genug von diesem Spiel.

      »Ich werde nicht zulassen, dass du mich hasst«, sage ich schließlich.

      Sie blinzelt mich an und sieht von meiner Beobachtung erschüttert aus. Bis jetzt war alles nur Spaß und Spiel. Die meisten Leute denken nicht, dass ich viel Verstand habe, weil ich die ganze Zeit Unsinn im Kopf habe. Ich mache immer Witze, habe gerne Spaß und lache, sooft ich kann. Aber nicht heute. Nicht jetzt, und nicht mit ihr.

      »Das ist es, was du willst, nicht wahr? Du willst, dass ich dich ficke, damit du mich auf den schlechten Haufen werfen und sagen kannst, dass ich genau wie der Rest von ihnen bin.«

      Sie verlagert ihr Gewicht und bewegt ihren Blick über mein Gesicht, jetzt scharf und schneidend. Aber nicht so scharf wie ihre Worte.

      »Oh, Rory.« Sie streicht mit ihrer Hand über meine Wange, und sie ist kalt. »Hast du es noch nicht bemerkt? Ich hasse dich jetzt schon.«

      Ich atme tief durch und unterdrücke den Drang, auf sie loszugehen, etwas ebenso Giftiges zu sagen, denn genau das will sie.

      »Nimm es nicht persönlich.« Sie zieht sich zurück, und meine Lungen beginnen wieder zu funktionieren. »Ich hasse alle.«

      »Verschwindest du schon?«, höre ich mich fragen, als sie sich immer weiter zurückzieht.

      »Du weißt, dass ich dieses ganze Familiending nicht mache. Ich bin nur wegen der Zeremonie gekommen.«

      Ich greife nach unten und nehme ihre Hand, um sie aufzuhalten. Aber die Worte, die ich suche, kommen nicht. Es gibt immer einen Teil von mir, der ihr sagen will, dass sie nie wiederkommen soll. Aber es gibt noch einen anderen Teil von mir, der sich um sie sorgt.

      Ich glaube, Scarlett kann das spüren.

      Meinen kriegerischen Hass und meine Sehnsucht nach ihr.

      Ich weiß nie, wer gewinnen wird, bis die Worte über meine Lippen kommen.

      »Lass uns zusammen mittagessen. Kein Date, nur ein Essen. Jeder muss etwas essen.«

      Sie lächelt, dieses weiche und tödliche Lächeln. Einen Moment lang sickert ein Hauch von Traurigkeit in ihre Gesichtszüge, bevor sie sie mit Charme maskiert. Sie stellt sich auf die Zehenspitzen und küsst meine Wange.

      »Ich kann nicht deine Daisy sein«, sagt sie. »Also bitte mich nicht darum.«

      »Hör auf mit dem Scheiß«, entgegne ich.

      Scarlett spricht immer in Rätseln. Zu schlau für Leute wie mich oder andere in diesem Raum wahrscheinlich. Aber sie zeigt diesen Teil von sich nicht oft. Nur in ruhigen Momenten wie diesem.

      Und ich bin wie ein Schuljunge, der auf glühenden Kohlen sitzt, um ihre Erklärung zu hören, was in ihrem Kopf vor sich geht. Wenn ich jemals genug gesegnet worden wäre, um einen Lehrer wie Scarlett in der Schule gehabt zu haben, hätte ich vielleicht tatsächlich aufgepasst.

      »Der große Gatsby«, sagt sie. »Ich würde sagen das Buch, aber der Film hat in letzter Zeit Schule gemacht. Schon mal gesehen?«

      »Nein«, sage ich ihr.

      »Sie war sein Untergang«, erklärt sie mir, »Gatsbys Untergang. Eine Leere voller moralischem Verfall. Eine leere Schale, die von Materialismus und sozialem Status angetrieben wird.«

      »Scarlett.«

      Manchmal sind ihre Rätsel süß. In Momenten wie diesen verärgern sie mich verdammt nochmal.

      »Du solltest wirklich das Buch lesen.« Sie zieht sich zurück. Nicht für sich selbst. Sie tut es für mich.

      Weil sie denkt, dass sie bis ins Mark verfault ist.

      Und bevor ich ihr etwas anderes sagen kann, ist sie weg.

      So wie immer.
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        Einige Mädchen sind aus Zucker und Gewürzen und allen schönen Dingen gemacht. Einige sind aus Gift und Sünde gemacht. Wenn du die Kammern zu ihren Herzen öffnest, wirst du nichts im Inneren finden – absolut nichts.

      

      

      

      Meine Augen sind ausgerichtet, geladen und haben das Ziel im Visier.

      Trickdiebstahl ist eine Kunst. Es ist nicht damit getan, sich den einfachsten Kunden auszuwählen. Es geht darum, tiefer zu graben. Sich die Hände ein wenig schmutzig zu machen, während man sich durch diese wertlosen Loser gräbt, die diese Art von Bars besuchen. Wenn mir langweilig ist und ich nicht nach einem bestimmten Blaublut suche, das auf meiner Liste steht, läuft alles auf etwas Einfaches hinaus.

      Ich überlege mir bereits etwas, bevor ich hineingehe. Die Herausforderung für heute Abend besteht darin, den Kerl zu finden, der alles mit einer Vagina in einem Radius von fünfzehn Kilometern anstarrt.

      Ich sehe ihn schon, bevor ich überhaupt meinen ersten Drink genießen kann.

      Dieser Typ ist ein Mistkerl der Güteklasse A, und er hat definitiv das anzügliche Grinsen perfektioniert. Er trägt seinen Anspruch wie eine Krone und schaut über das Meer der Frauen, als sei er ein König unter Bauern. In den zehn Minuten, die ich ihm zusehe, hat er bereits zwei Ärsche angefasst und drei Aufreißersprüche zum Würgen gerissen.

      Du bist so heiß, Baby. Du bist zu heiß, um allein in dieser Bar zu sein, Baby. Ich habe oben eine Suite. Möchtest du einen Hauch von Luxus genießen?

      Zwei seiner potenziellen Opfer lassen ihn abblitzen, bevor er sich wirklich aufwärmen kann, und das dritte – ein Mädchen aus Ohio – ist zu höflich, um Nein zu sagen, also erträgt sie seinen unglücklichen Versuch, sie ins Bett zu bekommen, für volle zehn Minuten, bevor auch sie verschwindet.

      Wenn dies ein Theaterstück wäre, würde es Die Zugabe heißen, denn ich sehe jede Nacht dieselbe Show. Es ist eine Geschichte, die so alt ist wie die Zeit. Die Oberschicht fickt jeden unter ihnen. Manchmal dient es einem Zweck, aber meistens denke ich, dass es nur ist, weil sie es können.

      Diese Männer ... diese Börsenmakler und Finanziers, Anwälte und Marketingleiter. Sie denken alle gleich.

      Sie sind das Brot und die Butter und der ganze verfickte Kuchen. Mit Streuseln obendrauf.

      Das Problem bei Kuchen ist, dass er nach einer Weile alt wird. Die Party hat ihren Nervenkitzel verloren. Und der Zuckerrausch? Der Rausch, den ich vom Verschlingen ihrer Seelen bekam? Er ist nicht mehr wirklich vorhanden. Er hat schon vor einer Weile ausgecheckt.

      Aber wie jede Sucht kann ich nicht von diesen Fesseln befreit werden. Auch wenn der Nervenkitzel mit jedem Mal schwächer wird, ist er doch das Einzige, was mich begeistert.

      Während ich hier sitze und den Mann gegenüber der Bar beobachte – ohne Vorfreude zu verspüren –, habe ich eine seltsame Erkenntnis. Es ist nicht das erste Mal, dass ich sein Gesicht sehe. Tatsächlich habe ich mich schon einmal mit ihm getroffen. Sein Name ist Rix. Ja, wirklich. Er denkt, dass er cool ist, und weil seine Eltern mit den Carringtons befreundet waren, bin ich mir sicher, dass er auch Alexander kennen muss. Aber obwohl ich ihn ordentlich gefoltert habe, hat er es nie zugegeben.

      Er hat die Lektion nicht gelernt, nehme ich an.

      Dabei habe ich ihm auch wirklich eine Menge angetan. Ich erinnere mich, dass es eine sehr aufwendige Szene mit Perücke und Make-up und allem anderen gab. Aber das Problem mit ihm war, dass er wirklich keine Social-Media-Kanäle nutzte. Kein Facebook, kein Twitter, keine Insta-lookatmeandmylavishlife-Accounts. Also musste ich auf den wichtigsten Schritt verzichten. Ihn dort zu beschämen, wo er lebt und atmet.

      Ich werde den gleichen Fehler diesmal nicht noch einmal machen.

      Ich mache einen kurzen Check in dem kompakten Spiegel, den ich immer bei mir trage, und dann geht es los. Meine Regeln für die Herangehensweise sind sehr einfach, und meine Kleidung so schlicht wie möglich. Männer leben für zwei Farben. Sie wollen keine Röcke mit Ananas oder die Hahnentrittjacke aus dem Herbstkatalog. Sie wollen das KS.

      Das kleine Schwarze.

      Die einzige Ausnahme von dieser Regel ist das kleine Rote, das Männer mit einer Sache verbinden.

      Rot bedeutet Sex. Rot ist die Hölle. Wild. Ungezähmt. Rot schreit: »Böses Mädchen«.

      Und ich bin so böse, wie es nur geht.

      Ich trage keine Verkleidungen, und ich ändere sehr selten etwas an meinen Haaren oder meinem Make-up. Das Haar ist wild, als hätte ich mich schon im Bett gewälzt. Sie kaufen mir diesen Scheiß ab. Ich habe schwarze Smokey-Eyes, und meine Lippen sind rot.

      Dieser Look ist klassisch. Dieser Look scheitert nie.

      Natürlich gibt es immer die Möglichkeit, dass einem dieser Trottel eine Gehirnzelle wächst und dass sich insbesondere dieser an mich erinnert. Aber wenn ich meinen Job richtig gemacht habe, sollte er sich verdammt nochmal an mich erinnern. Doch das hängt auch davon ab, welche Art von Drogen ich benutzt habe, um ihn auszuschalten.

      Bei jedem guten Schema gibt es am Anfang immer eine kleine Lernkurve. Es hat eine Weile gedauert, bis ich herausgefunden habe, was am besten funktioniert hat. Und wenn ich mich recht erinnere, war dieser Typ eine meiner Laborratten.

      Normalerweise, wenn ich einen ehemaligen Kunden treffe, gehe ich einfach in die andere Richtung. Es passiert nicht oft, da ich selten dieselben Orte zweimal besuche.

      Es ist riskant und leichtsinnig.

      Aber je länger ich das Spiel spiele, desto mehr reizt mich diese leichtsinnige Seite. Der Adrenalinschub braucht einen Antrieb, ein Bedürfnis, die Dinge aufzurütteln. Deshalb habe ich meine Rache vorübergehend auf Eis gelegt, um mich um eine dringendere Angelegenheit zu kümmern.

      Wie um den Mann, der Kylie in einem vegetativen Zustand zurückließ. Jetzt atmen Maschinen für sie und ein Gehirn, das sich höchstwahrscheinlich nie erholen wird.

      Kylie und ich standen uns nicht besonders nahe, und da ich Menschen im Allgemeinen nicht mag und die Liste der Leute, denen ich vertraue, bei null bleibt, habe ich nicht viele Freunde. Mack ist die einzige Person, bei der ich jemals in Betracht ziehen würde, den Begriff zu verwenden, und das nur, weil ich sie so lange kenne und sie mich noch nicht verarscht hat.

      Aber Kylie und ich sahen uns jeden Tag auf der Straße. Sie war auch ein Working Girl. Natürlich hat ihr Job nicht annähernd so viel Spaß gemacht wie meiner. Sie musste tatsächlich ihre dreckigen Kunden ficken. Ich mache sie nur gerne fertig.

      Sie war ein süßes Mädchen. Typische Geschichte. Ausreißerin. Ein Zuhause, in dem sie missbraucht wurde. Sie ist zu jung, um ihr Leben zu beenden.

      Und ich habe mir vorgenommen, bei ihr das Richtige zu tun.

      Denn wer zum Teufel würde es sonst tun?

      Ich würde es tun, ob ich sie kenne oder nicht. Jeden Wochentag und zweimal sonntags. Aber als mir ihre Freundin erzählte, wie der Typ aussah, änderte sich das Spiel für mich.

      Eine halbmondförmige Narbe über seiner Lippe, hatte sie gesagt. Ich bin fast durchgedreht, weil ich geglaubt habe, dass die mich verarscht.

      Aber nein.

      Je genauer sie ihn beschrieb, desto sicherer war ich mir, dass es stimmte.

      Alexander ist in Boston.

      Ich will es immer noch nicht glauben. Sogar nach allem, von dem ich weiß, dass es stimmt. Wenn du zwei und zwei addierst, ist es immer gleich vier. Und der Himmel ist verdammt blau, weil er es einfach ist. Und Alexander war böse, auch wenn ich es nie akzeptieren wollte. Auch wenn ich das immer noch nicht tue.

      Der veraltete Soundtrack spielt sich in meinem Kopf ab.

      Er wäre nicht böse gewesen, wenn es sie nicht gegeben hätte.

      Es war nicht seine Schuld.

      Wir alle belügen uns manchmal selbst.

      Denn eine Lüge ist süß, und die Wahrheit ist oft bitter. Und ich hatte noch nie eine so bittere Pille wie Alexander Arschloch Carrington.

      Seine Hintergrundgeschichte ist typisch für die alte Welt. Treuhandfondskind mit Papas Geld. Renommierte Schulen, schnelle Autos und weiche Hände, weil das Leben nicht einen Tag lang Arbeit beinhaltete. Das ist die Welt, in der ich aufgewachsen bin. Das sind die Menschen, denen ich mich zugehörig gefühlt habe. Und jetzt sind das die Menschen, die ich mehr als alles andere hasse.

      Ich sagte mir, er würde der Letzte auf meiner Liste sein. Weil ich nicht zulassen konnte, dass ich an fünf Jahren akribischer Planung zweifelte.

      Ich habe gesehen, wie die Dominosteine fielen, einer nach dem anderen.

      Ethans Affären – aufgedeckt. Quinns Imperium zerfällt vor seinen Augen. Dukes bittere Erkenntnis, dass seine langjährige Freundin die ganze Zeit seinen Bruder gefickt hat. Und Trip ... nun, er war einfach. Ich musste nicht einmal seine perfekt konstruierte Welt in Brand setzen. Er hat das Streichholz mit seinen zahlreichen Abhängigkeiten selbst angezündet.

      Aber Alexander ist eine andere Geschichte.

      Er ist derjenige, auf den ich gewartet habe. Derjenige, den ich nicht finden konnte. Es ist, als hätte er sich nach dem Skandal um seinen Vater in Luft aufgelöst.

      Ich fing an, alle Hoffnung zu verlieren.

      Bis Kylies Freund diese halbmondförmige Narbe von dem Typen erwähnte.

      Er kann es nicht sein.

      Ich glaube es immer noch nicht, und doch bin ich hier, um zum fünften Mal in Folge in der gleichen Bar herumzuhängen. Ich bin machtlos dagegen. Die Fixierung ist jetzt in mir gewachsen und hat meinen Geist wie Gift infiziert.

      Ich muss ihn finden.

      Und ich muss mich ein für alle Mal entscheiden, ob dieser Kriegspfad, auf dem ich mich befinde, wirklich das ist, was ich will. Ob ich bereit bin zu kämpfen und mich selbst zu verdammen, um meine Rache zu nehmen.

      Bis dahin werde ich mich mit den Bauern zufriedengeben. Wie der, von dem ich jetzt einen halben Meter entfernt stehe. Er muss nur den Kopf drehen, und dann wird er mich bemerken. Davon bin ich überzeugt.

      Wird er sich an mich erinnern?

      Ich sitze und warte. Ich habe dem Barkeeper ein Zeichen gegeben.

      Wenn er es endlich zu uns schafft, wird der Dummkopf fragen, ob er mir einen Drink ausgeben kann.

      Natürlich, werde ich ihm antworten. Und wenn er nicht hinsieht, schmuggele ich die Benzos in seinen Drink
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